
 

FH SCHWEIZ 
Konradstrasse 6 
8005 Zürich 
Tel. 043 244 74 55 
Fax 043 244 74 56 
mailbox@fhschweiz.ch 
www.fhschweiz.ch 
 
FH SUISSE 
Case postale 74 
2822 Courroux 
Tél. 032 422 35 50 
Fax 032 422 34 13 
mailbox@fhsuisse.ch 
www.fhsuisse.ch 
 
www.titelumwandlung.ch 
www.fhmaster.ch 
www.fhprofil.ch 
www.fhjobs.ch 
www.fhlohn.ch 

FH SCHWEIZ 
Dachverband Absolventinnen und 
Absolventen Fachhochschulen 
 

FH SUISSE 
Association faîtière des diplômés 
des Hautes Écoles Spécialisées 
  

FH SVIZZERA 
Associazione dei diplomati delle 
Scuole Universitarie Professionali 
  

FH SWITZERLAND 
Association of Graduates of 
Universities of Applied Sciences 

 
 
 
 
 
 
 
 
Staatssekretariat für Bildung, 
Forschung und Innovation SBFI 
Frau Isabella Brunelli 
Einsteinstrasse 2 
3003 Bern 
 
 
 
 
Zürich, 11. November 2015 
 
 
 

Stellungnahme von FH SCHWEIZ zu Änderung ETH-Gesetz 
 
 
Sehr geehrte Frau Brunelli  
 
Wir nehmen gerne Stellung zur Änderung des Bundgesetzes über die Eidgenössischen 
Technischen Hochschulen (ETH-Gesetz). 
 
FH SCHWEIZ ist die Dachorganisation der regionalen Organisationen der Absolventinnen 
und Absolventen von Fachhochschulen. FH SCHWEIZ zählt über 47 000 Mitglieder und ver-
tritt die Interessen sämtlicher Absolventinnen und Absolventen der Fachhochschulfachberei-
che Technik und Informationstechnologie, Architektur, Bau- und Planungswesen, Chemie 
und Life Sciences, Land- und Forstwirtschaft, Wirtschaft und Dienstleistungen, Angewandte 
Psychologie, Angewandte Linguistik, Gesundheit, Soziale Arbeit, Sport sowie Künste und 
Design. 
 
Wir begrüssen die Änderung des ETH-Gesetzes. Im Zusammenhang mit dem vorgeschlage-
nen Art. 16a Absatz 2 ist uns folgender Punkt besonders wichtig: 
 

 Im Rahmen eines Pilotprojektes soll die Einführung eines Bachelorstudiengangs in 
Medizin mit naturwissenschaftlich-technischem Schwerpunkt geprüft werden. Im Ge-
sundheitsbereich werden immer häufiger Schulen zusammengelegt; das Fach Medi-
zin wird entgegen dieser Entwicklung von immer mehr Schulen angeboten. Wäre es 
in der Medizin nicht auch zielführender die Ressourcen zu bündeln? Wir möchten hier 
das Stichwort «Health University»1 nennen. Letzteres wird im Ausland bereits umge-
setzt. Das Best-Practice-Beispiel ist die Gesundheitsfaktultät Linköping2. Sie bietet 
Ausbildungen im Bereich Medizin, Pflege, Ergo- und Physiotherapie, Logopädie, me-
dizinische Biologie, biomedizinische Analytik, Biomedizin, Hebammenkunde, Public 
Health und Medical Education an. Die einzelnen Bereiche profitieren voneinander. 
Viele dieser Fachrichtungen werden in der Schweiz an einer Fachhochschule vermit-

                                                 
1
 OECD (1977). Health, Higher Education and the Community. Towards a Regional Health  University. Report  

of an International Conference at OECD Paris, 15th – 18th December 1975. Paris: OECD. 
2
 Sottas, B., Brügger, S. & Meyer, P.C. (2013). Health Universities – Konzept, Relevanz und Best Practice. Mit  

regionaler Versorgung und interprofessioneller Bildung zu bedarfgerechten Gesundheitsfachleuten. Winterthur:  

ZHAW Departement Gesundheit. 

http://www.fhschweiz.ch/
mailto:mailbox@fhsuisse.ch
http://www.fhsuisse.ch/
http://www.titelumwandlung.ch/
http://www.fhmaster.ch/


 

telt. Würde man das erfolgreiche Modell von Linköping auf die Schweiz übertragen, 
würde dies bedeuten, dass eine vermehrte Zusammenarbeit mit dem Gesundheitsbe-
reich der Fachhochschulen sinnvoll wäre. Auch gemäss Art. 3 Buchstabe h des 
Hochschulförderungs- und Koordinationsgesetzes (HFKG) verfolgt der Bund im 
Rahmen der Zusammenarbeit im Hochschulbereich unter anderem das Ziel der ge-
samtschweizerische hochschulpolitischen Koordination und Aufgabenteilung in be-
sonders kostenintensiven Bereichen. Der Gesundheitsbereich und allen voran die 
Medizin kann als sehr kostenintensiver Bereich bezeichnet werden.  

 
Herzlichen Dank für das Einbeziehen unserer Anliegen. 
 
Freundliche Grüsse 
 

  
Christian Wasserfallen  Claudia Heinrich 
Präsident FH SCHWEIZ  Leiterin Public Affairs FH SCHWEIZ 


